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Vorwort

»Die einzig dauerhafte Form irdischer Glückseligkeit
liegt im Bewusstsein der Produktivität.«

Carl Zuckmayer

Kaum eine andere Technologie hat die industriellen und gesellschaftlichen Pro-
duktionsprozesse so stark verändert wie die Informationstechnologie. Sie ist der
Hebel für atemberaubende Steigerungen der Produktivität, und viele Produkte
und Dienstleistungen, die uns heute alltäglich geworden sind, wären ohne sie gar
nicht mehr vorstellbar.

Aber auch hinter der Informationstechnologie stehen Menschen, die eine kre-
ative Leistung erbringen: die Entwickler der Software. Die Softwareentwicklung
ist selbst ein produktiver Prozess, sowohl im klassisch volkswirtschaftlichen
Sinne als auch in einem übertragenen Sinne: indem der Entwickler etwas Neues
hervorbringt, das mehr ist als die Summe seiner Teile.

Wir, die Autoren, kennen beide die Softwareentwicklung aus eigener Erfah-
rung, wenn auch mit ganz unterschiedlichen Schwerpunkten. Der eine, Benjamin
Poensgen, ausgebildeter Physiker, hat zunächst als Quereinsteiger vor allem sys-
temnahe Programme entwickelt. Seit mehr als fünfzehn Jahren beschäftigt er sich
insbesondere damit, wie das Ergebnis und die Produktivität von Softwareprojek-
ten sinnvoll gemessen und bewertet werden kann. Der andere, Hans-Jürgen Ple-
wan, ausgebildeter Informatiker, kennt den Projektalltag in der Entwicklung
kommerzieller Anwendungen seit mehr als zwanzig Jahren. Er begleitet und
gestaltet Softwareentwicklungsprojekte in den unterschiedlichsten Rollen, früher
als Softwareentwickler, Architekt und Projektmanager, heute als Geschäftsführer
eines Softwarehauses. Sein »roter Faden« ist die Frage, wie sich Softwareprojekte
besser und zuverlässiger durchführen lassen und wie sie höhere Qualität und
einen noch größeren Nutzen liefern können.

Als wir uns vor einigen Jahren kennenlernten, gab es zunächst die wohl in
unserer Branche nicht ganz unüblichen Missverständnisse. Dem Argument »Was
ist der Sinn von Verbesserungen der Produktivität und Qualität, wenn wir die
Verbesserungen nicht messen können?« wurde entgegengehalten »Was ist der Sinn
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von Messungen, wenn wir nicht wissen, was wir unter Produktivität und Quali-
tät verstehen, welche Verbesserungen wir erreichen wollen und wie wir diese
erreichen können?«. Die Folge war eine, wie man sich leicht vorstellen kann, oft
recht lebhafte Diskussion. In deren Verlauf wir zu dem Schluss kamen: Beide
Argumente sind richtig! Die Messung und Bewertung von Produktivität und
Qualität und ihre Verbesserung gehören zusammen wie die Henne und das Ei.
Ohne Henne kein Ei, ohne Ei keine Henne.

Aber was ist ein »gutes« Projekt? Was bedeutet Produktivität und Qualität
für Softwareprojekte? Das ist auch heute für die Softwareentwicklung immer
noch wenig greifbar. Insbesondere gibt es darüber keinen allgemeinen Konsens.
Bis heute gilt für viele Softwareprojekte: Überhaupt ins Ziel zu kommen, ist
schon ein Erfolg. Aber wenn schließlich der Zielerreichungsgrad in die Nähe von
100% kommt, was bedeutet dann: »noch besser werden«? Was bringt dann zum
Beispiel der Wechsel zu einem agilen Vorgehensmodell und wie kann man die
damit verbundenen Verbesserungen beschreiben, greifbar und messbar machen?
Oder allgemeiner: Was ist eine »produktive« Softwareentwicklung?

Wir haben aus unseren unterschiedlichen Erfahrungshintergründen heraus in
den vergangenen Jahren zahlreiche Unternehmen und Projekte auf ihrem Weg zu
einer produktiven Softwareentwicklung begleitet. Dabei haben sich für uns drei
Merkmale herauskristallisiert, die charakteristisch für produktive Softwareent-
wicklungsorganisationen und Projekte sind:

■ Sie streben nach einer hundertprozentigen Zielerreichung ihrer Projekte in
Bezug auf Kundenzufriedenheit, Leistungsumfang, Qualität, Zeit und Kosten.

■ Sie haben den Ehrgeiz, dabei immer besser zu werden, und den Anspruch,
sich mit den Besten zu vergleichen.

■ Sie kennen die Produktivität und Qualität ihrer Projekte und wissen um deren
Einfluss auf die hundertprozentige Zielerreichung.

Das vorliegende Buch fasst unsere Erfahrungen zusammen und soll Auftragge-
bern, Managern, Projektleitern, Architekten, Softwareentwicklern, letztlich allen
an der Entwicklung von Software Beteiligten, Hinweise und Werkzeuge für den
Weg zu einer produktiven Softwareentwicklung an die Hand geben.

Hans-Jürgen Plewan, Frankfurt und 
Benjamin Poensgen, Wiesbaden
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